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sen, Massageten, Alanen u. s. \v. erwähnten nomadischen
Völker gehören aus physiologischen, historischen und sprach¬
lichen Gründen durchaus den nördlichen (Turanischen)
Zweigen des Arischen Stammes, also der grossen
weissen Völkerfamilie an.

8. Als wahrscheinlichste Urheiinath der einst als
patriarchalisches Hirtenvolk in beschränktem Kreise zusammen-
iebeuden weissen Völkerrasse darf das hohe Central-
Asien bezeichnet werden; und zwar nach den Erinnerungen,
die sich darüber bei den ältesten Zweigen dieses Stammes
(Indern und Iraniern) erhalten haben, das Hochland des
linaus-Gebirges, mit den Quellgegendcn der grossen Strome
Indus, Oxus und Jaxartes Von hier ans haben sich
jene Urvölkcr allmählig sowohl südlich, nach Indien, als west¬
lich und nordwestlich, über Vorderasien, Nordafrica und Eu¬
ropa verbreitet und sind in diesen fast nur der gemässigten
Zone angchörigen, aber doch durch Natur und Clima sehr
verschiedenen Landstrichen, zu eben so viel verschiedenen
Nationen erwachsen, ohne darum das Gepräge ihrer ursprüng¬
lichen Verwandtschaft ganz verloren zu haben. Diese Ver¬
wandtschaft zeigt sich am bestimmtesten in den Sprachen,
durch deren Erforschung es der neueren Wissenschaft gelun¬
gen ist, die Verbindung zwischen den seit Jahrtausenden ge¬
trennten Gliedern wieder nachzu weisen, freilich nur in ein¬
zelnen Theilen mit völliger Sicherheit, in andern nur annähernd
und vermuthungsweise: die Resultate dieser Forschung, als
einzige Grundlage, nach welcher man eine Eintheilung der
verschiedenen Völkerschaften aufstcllen kann , sind daher für
das Verständnis der Völkerkunde und Völkergeschichte, eines
wesentlichen Theiles der historischen Geographie, höchst wich¬
tig und dürfen auch hier nicht unerwähnt bleiben.

§*. O. Die älteste Andeutung einer solchen Eintheilung
des (damals bekannten) Menschengeschlechts findet sich be¬
kanntlich schon in der mosaischen Völkertafel (Stammtafel der
Nachkommen der Söhne Noah’s, des Sem, Cham und Japhet,
1. B. Mose Cap. 10), doch weder umfassend, noch genau
nach Spraehgränzen , sondern mehr nach der geographischen
Lage im engeren Kreise der den Hebräern bekannten Welt
angeordnet. Die Bewohner Nordafrica’s (mit Einschluss eines
Theils von Arabien und der ältesten Einwohner Kanaans)
werden darin Söhne Cham’s (Chamiten, vgl. Chemi, älte¬
ster einheimischer Name Ägyptens); die Bewohner des süd¬
lichen Westasiens, namentlich Arabiens, Syriens, der Euphrat-
Kinder, Söhne Sem’s (Semiten) genannt; die Bewohner
der ausgedehnten nördlichen Länder in Westasien und Süd¬
europa, von Medien bis Griechenland, Söhne Japhet’s
(Japhetiten oder Ja petiten, vergl. lapetos in der grie¬
chischen Götlergenealogie als Stammvater des Menschen¬
geschlechts). Die angeführten Beispiele zeigen, dass diese
Namen der Ucpatriarchen nicht den Hebräern allein eigeri-
thii.nlicb, sondern auch bei den andern Zweigen der weissen
Völkerrasse durch Überlieferung lebendig waren; sie können
daher mit Recht zur Bezeichnung der entsprechenden drei
Ila u ptfam i li en der weissen Rasse, so weit sie sich
auch nach sprachlichen Gründen unterscheiden lassen, gewählt
werden *).

*) Überhaupt ist wohl zu erinnern, dass hei wenigen Vöiiterstämmen
selbst, noch viel weniger hei ganzen grossen Völkerfamilien allgemein
gültige Gesammtnamen in historischer Zeit in .wirklichem Gebrauche
waren, und wo sie es waren, oft schon früh durch andere, entweder ur¬
sprünglich einzelnen Zweigen angehörige, oder durch politische Verhält¬
nisse, oft von ganz fremden Stämmen übertragene Namen verdrängt wur¬
den, so dass nicht allein wir Europäer nach dem Vorgänge der classischen
Volker, sondern eben so gut auch alle anderen Völker der alten und neuen
Wett, die wenigsten Nationen mit den Namen benennen, die sie sich selbst

§. IL®. I. Die Nordafricanische oder Cham ¡ti¬
sche Familie umfasst die einzelnen Stämme Mauretaniens, des
eigentlichen Africa’s und Libyens, und Ägyptens, von denen
nur letzteres zu einer selbständigen höheren Cultur ge¬
langt ist.

II. Die Semitische Familie, fast nur auf West¬
asien beschränkt und daselbst in mehreren Zweigen blühend,
deren Sprachen unter einander ausserordentlich nahe ver¬
wandt sind. Die älteste deutlich erkennbare gemeinsame Hei-
math dieser Familie zeigt ihre heilige Sage im armenischen
Hochlande Ararat am Araxes und ober» Euphrat, welches
Land ursprünglich Aram (d. i. Hochland) genannt war. Von
hier haben jene Völker sich nach Süden und Südvvesten ver¬
breitet, wo sie in ihren spätem Wohnsitzen in drei Haupt¬
stämmen erscheinen:

1) Der Aramäische Stamm, der nördlichste, der
Urheiinath nächste, in dem (in historischer Zeit so genannten)
eigentlichen Ara in (Syrien, Mesopotamien und Süd-Ärmenien),
und im untern Euphrat-Tigris-Gebiet, nebst Ela in
(Susiana) unter dem Namen Arainäer oder Nabathäer
die Urbevölkerung bildend, später auch über die südlichen
angränzenden Striche Arabiens, sowie westlich in einzelnen
Theilen Kleinasiens verbreitet *).

2) Der Hebräische und Kanaanitische (Phöni-
c i s c h e) Stamm begreift die Urbewohner des syrischen Küsten¬
landes, sowie die späteren Eroberer und Bewohner dieses
Landes, die Hebräer oder Israeliten (einen ursprünglich
aramäischen, aus Mesopotamien eingewanderten Stamm). Von
den Staaten aus, die dieser Stamm an der Küste des Mittel—
meeres (Phönicien) gründete, verbreitete er sich in historischer
Zeit auch colonisirend und staatengründend in Nordafrica und
den benachbarten Inseln und Küsten. Auf der Südseite schei¬
nen Völker dieses Stammes, oder nahe verwandte (Isinaeliten,
Edomiten, Amalekiten u. s. w.) Theile des nördlichen und
westlichen Arabiens eingenommen zu haben.

3) Der Arabisch-Äthiopische Stamm, dem ausser
der ganzen übrigen Bevölkerung Arabiens, auch die vom
Süden dieses Landes nach dem benachbarten Africa, dem
abyssinischen Hochlande hin, übergewanderten Völker ange¬
hören, deren Sprache gewöhnlich die äthiopische genannt
wird; obw'ohl bei den classischen Völkern der Name Äthio¬
piens nicht streng ethnographisch gebraucht, sondern aut ganz
Inneralrica, namentlich auf die stainmverschiedene Negerrasse,
angewendet wird.

§. 11. III. Die Japetische oder Indoeuropäi¬
sche (Indogermanische **) Familie; die weitverbreitetste,
am höchsten ausgebildete und geschichtlich wichtigste von
allen, indem ihr ausser den Culturvölkern Indiens und des
nördlichen Vorderasiens, auch fast die gesummte Bevölkerung
Europa’s (ausser den Finnischen. Völkern im hohen Norden)
und die nomadischen Stämme, welche die alte Geschichte
in den Politischen und Caspischen Tiefebenen kennt, ange-

ursprünglich beilegten. (Auffallende Beispiele hiervon sind im Alterthum
die iSanieu der Serer, Skythen, Inder, Meder, Armenier, Chaldäer, Syrer,
Plmnicier oder Punier, Ägypter, Äthinpen, Griechen.) Die zu einfacherer
Bezeichnung dennoch unentbehrlichen, zum Theil schon allgemein ange¬
nommenen Gesammtnamen, welche erst eine wissenschaftlich forschende
Zeit systematisch gebildet hat, deren auch wir im folgenden uns bedienen,
sind also nicht ohne eine gewisse Willkür entstanden, daher auch zum
Theil noch wenig gebräuchlich und in ihrer Bedeutung schwankend.

*) Auf die Sprache dieser alten Bevölkerung ist der Name der chal-
däischen und syrischen (assyrischen) Sprache erst von dem
Namen der spätem Eroberer übertragen.

**) Dieser sehr gebräuchliche Name ist, da er von den äussersten
Enden der grossen Völkerreihe im Osten und Westen hergenommen, nicht
genau bezeichnend, indem er die Keltischen Stämme im Westen auszu-
schliessen den Anschein hat.

hören. Dort Weg ihrer Wanderung nach Westen bezeichnet
die zusammenhängende Kette von Hochländern und Gebirgen,
welche, von den Alten unter dem Namen des Taurus zusam¬
mengefasst, sich vom Tübetischen Hochland und dem Himalaja
Indiens durch die Hochebenen Irans (Persiens), Armeniens
und Kleinasiens bis ins Innere Siideuropa’s erstreckt. Die
Steppen- und Wüstenebenen, welche als Beste einstigen

j Meeresbodens (vgl. §. 4 und Taf. II.) sich in 0., N. und VV.
des Caspischen Meeres bis zum Pontus ausdehnen und nur
spärlichen Graswuchs erzeugen, erlaubten auch jenen, mit
ihrem Unterhalt allein auf Viehzucht angewiesenen Nomaden
das Vordringen in die Ebenen Osteuropa’s, welche sie sich

j zu Zeiten unterwarfen (wie später auf demselben Wege, seit
dem 3. Jahrh. n. Chr., die Hunnischen, Türkischen und Mon¬
golischen Völker). Alle übrigen ackerbautreibenden und sess¬
haften Völker der Japetischen Familie in Europa, wie Kelten,
Germanen, Slawen, Griechen u. a. können nur auf dem Wege
südlich vom Caspischen Meere, und dann über den Caucasus
längs dem Nordrande des Pontus, oder durch Kleinasien nach
Europa hinübergewandert sein. Daher enthielten beide Ge¬
birgsgegenden, Kleinasien wie der Caucasische Isthmus, im
Alterthume (und letzterer noch jetzt) ein Gemisch der ver¬
schiedensten, von den Wanderungen grösserer Völkerschaften
zurückgebliebenen, neben und unter einander einheimisch ge¬
wordenen Stämme, von welchen es, sowohl wegen ihrer
Vermischung, als wegen des Mangels genauerer Kenntniss ihrer
Sprachen, unmöglich ist, die Verwandtschaft oder Stainm-
angehörigkeit genau anzugeben Beide Landschaften bezeich¬
nen aber auch innerhalb der grossen Japetischen Familie die
Gränze oder den Übergang zweier, nach ihrem allgemeinen
Charakter, ihren Culturzuständen und ihren Sprachen hinrei¬
chend unterschiedenen Hauptabtheilungen, die wir, ihren
Wohnsitzen nach, als die Europäische und Asiatische
Gruppe unterscheiden können; bei letzterer allein, wenigstens
bei ihrem grössten Theile, bat sich iiberdiess ein allgemei¬
ner, der ältesten Sage angeböriger Starnmnarne erhallen,
ursprünglich eine ehrende Benennung, die sie sich selbst iin
Gegensatz zu andern Völkern geben, indem sie sich Arier
(Ärjä oder Airjä), d. i. die Ehrwürdigen , die Vortrefflichen,
nannten. Die einzelnen Hauptstämme dieser Familie sind:

#. IS. In der Asiatischen Hälfte:
1) Der Ost-Arische oder I n d i s c he Stamm (Sanskrit-

Sprache), namentlich die Bewohner des nördlichen Indiens,
die sich aber erobernd und colonisirend auch über die süd¬
liche (Dekhanische) und östliche Halbinsel und die Malaiische
Inselwelt verbreitet haben. Es ist der einzige Zweig der
grossen Völkerfamilie, der sieh von der Urheimalh aus gegen
Süden und Osten gewendet hat.

2) Der West-Arische (Medopersische) Stamm, den
man auch, nach dem Landesuamen Iran (neuere Form von
Airjana, d. i. Arier-Land), den Iranischen) genannt hat,
umfasst ausser den Völkern des Iranischen Hochlandes (wor¬
unter namentlich Meder und Perser) im Norden B ak t r i er,

, Sogdier, Chorasmier u. s. w.; im Westen die Kurden
(Karduchen) und wahrscheinlich die Chaldäer und
Ässyrer; im Nordweslen einzelne Völkerschaften Nord-
armemeus und des Caucasus , vielleicht auch Kleinasiens. In
nächster Verwandtschaft mit den Ariern stehen ferner

3) die sogenannten T u r a n i s c li e n oder S k y t h i s ch en
Stämme, Salten, Massageten, Sarmaten u. a., so wie

4) der Armenische (eigentlich II a i k a n i sc h e) Stamm,
mit den ihm stammverwandten Phrygern und wahrschein¬
lich dem grössten Theile der Völker Kleinasiens.

5) Der Mes’chische (Mos’chische) Stamm, umfassend


